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Cin Blatt für t]eimatlidje Art uni) Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Buctjbruckerei, Bern

6d)nitter
Von m. 5 e c Î d? e.

Gin Beißer Cag! 6s duftet nun das reife Korn,
Die blauen Blumen nicken und die Seider wogen.
6lanz über allem! Sonnenglanz! Dnrd? Bufcb und Beckendorn

Bat Geißblatt feine Sdjleier fcbimmernd hingezogen.
Die Senfe klingt! Wie fid) die Garben legen,
Die güldne Slut! Da fd)affen ftarke Bände,
Sie greifen in den reidjen Grntefegen;
Huf Stoppeln fällt der Can, wenn nun der Cag zu finde.
Gin Beißer Cag! Und Beißes, fcBweres HlüBen.
Da gilt's im Sd)weiß des Hngefidjts fein Brot zu effen.

Und dod), jeßt da die SonnenftraBlen Binterm Wald oerglüBen
Sdjeint es, die Sd)nitter Baben alle £aft uergeßen.
Sie kommen heimgefahren. Sernher tönt ihr Singen
Ins ftillc Dorf, nidjt jubelnd und nicht laut,
Dod) fo, wie eines frohen Berzens Cied mag klingen
Dad) reid)em, fonn'gem Cage, weid) und traut. -
So wünfd)' ich's dir und mir, wenn einmal unfre Bände
Den Seierabend Balten nad) des£ebens IDühn und Ringen;
Wenn Beiß die .Arbeit war, daß an des Cages finde
Wir ftillen Berzens können dod) nod) fingen.

Der Stofenßof.
Homan oon ßifa SBenger.

ftlärdjen mar einen gangen Sonntag nad) bem 93er=

fdjminben bes Saters auf bem Hofenßof gemefen. Sie fanb
bie Schmefter red)! ftill. Sou ©ernharb mußte fie allein
ergäßlen. Sufauna, bie ifjtt bocl) nun bes ©aues halber
oft Tai), mußte nichts oon ihm gu fagen. ßlärdjen fanb nicht

einmal heraus, ob Sufamna gerne guhöre, roenn fie ooit
ihm plauberte.

Die Schtuefteru befichtigten beu ©au initeiuanber. SDlit

oiel Sachlenntnis führte Sufaitna ftlärdjen herum, erttärte
ihr bie Häume, bie ftellereieu, bas ßaboratoriu.m, mürbe

aber mieber fühl unb gurüdhaltenb, menu ftlärcljen ausrief:
„Stdj ja, bas ifi ja bas ober bas", tooburd) fid) Sufanua
fchmerglid) bemußt mürbe, mie oiel eingemeißter ßtärdjen
in bie gange Sadje mar als fie.

©ine fülle Stunbe weißten fie bem Slater, ber cbettfo

plößlid) aus ihrem heben oerfchmunben, mie er eingetretein

mar. SBeßniut unb Hiitleiö waren bie ßidjtleiit, bie ihrer
Iraner Sonn unb Schatten gaben. (Es mar burdj beu Stb»

fdjiebsbrief eine fdjwere ßaft oon beit Schmcftem genommein,

was fie aufrichtig cingeftanben. Durch gute unb milbe 215orte

fliehten fie bas SBertooIte in Springer gu ehren.

Stud) Dante SInna=ßiefe mar bagemefen, um Sufauna
gu umarmen unb ihr 311 fagen, miie oiel fie in beu Stuge,n

aller SBoßlgefinnten gewonnen, burd) ihre Dreue beut ©ater
gegenüber, unb mie es fie breinge, Sufanua bas einmal aus*
gufprechen.
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Sie fprang bann mit leudjtenben Stugen gu bem gliid»
liehen (Ereignis einer Daufe hinüber unb fonute fichi in beut

(Beflißt, gum ©roßmutterftanb 311 gehören unb in einem

(Enfeldjeit meiterguleben.

3uleßt fprad) fie oon ihrem «Daus=g?ran3, unb baß es

bas Schönfte in ber SBelt fei, mit einem geliebten ßebeps»

gefährten bis oints (Enbe ber Dage gu mianbeln, ob im Sonnen»
fchein ober im Sturm, bas gelte gleid), menu man nur
£>anb in üattb unb Stuge in Stuge gehe.

„Unb", fdjloß fie enblidj, „Sdjöncres unb Sefferes weiß
idj audji bir nicht, mein Sufanndjen, als baß bu halb fo

gliidlidj merbeft, mie ich unb mein £ans=3frang es jeßt itod)
fiub." Sie Iacf)te fdjallßaft unb tiißte Sufanua auf beibe

SBangen unb üüninterte fid) gar nicht barunt, baß bem

jungen Htäbdjen ob ihrer Hebe bie Stugen feudjt geroorben

maren. — —

18.

Stuf beut eben erftellten Dacßgerüfte bes neuen Spi»
tals ftattb ein Danucnbaum oolt ftiegenber, bunter ©ein»

ber. Hole Dlieber mit bem Sdjmeigcrtreug ober ben gwei»

unbgmangig Kantonen flatterten am Stamm unb ben bunteh

grünen Sleften, an benen bas braune glängenbe töara her»

unterlief.
Den Strbeiteru mar ein Hußetag gegönnt toorben, unb

abenbs follte ihnen ein Heines $eft geboten metbem. Su»

fantta hatte oerfprodjeu, für alles Hötige gu forgen, unb
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Schnitter.
Von M. Se esche.

Kin heißer Lag! Ls duftet nun das reise Korn,
Die blauen kiumen uìckeu und die Felder wogen.
6Iâ über allem Zonnenglan^l vnrch IZusch und veckendorn
hat Seißblatt seine Zchieier schimmerncl hingezogen.
Die Zense klingt! Wie sich clie 6arben legen,
die güicine Flutl va schassen starke Hände,
5ie greifen in den reichen Lrntesegen;
/Ins Stoppeln fällt der Lau, wenn nun der Lag ^u Lnde-

Lin heißer Lag! ilnd heißes, schweres Mühen.
Va gilt's im Schweiß des Mgesichts sein IZrot ?u essen.

Und dod), setzt da die Sonnenstrahlen hinterm Waid verglühen
Scheint es, die Schnitter haben aile Last vergehen.
Sie kommen heimgefahren. Fernher tönt ihr Singen
ins stille vors, nicht jubelnd und nicht laut,
Doch so, wie eines frohen Herzens Lied mag klingen
vach reichem, sonn'gem Lage, weid) und traut. -
So wünsch' ich's dir und mir, wenn einmal unsre Hände
ven Feierabend halten nach des Lebens Mühn und klugem
Wenn heiß die Arbeit war, daß an des Lages Lnde

Wir stillen Herzens können doch nod) singen.

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er.

Klärchen war einen gangen Sonntag nach dem Ver-
schwinden des Vaters ans dem Nosenhof gewesen. Sie fand
die Schwester recht still. Von Bernhard mußte sie allein
erzählen. Susanna, die ihn doch nun des Baues halber
oft sah. wußte nichts von ihm zu sagen. Klärchen fand nicht

einmal heraus, ob Susanna gerne zuhöre, wenn sie von
ihm plauderte.

Die Schwestern besichtigten den Bau miteinander. Mit
viel Sachkenntnis führte Susanna Klärchen herum, erklärte

ihr die Räume, die Kellereien, das Laboratorium, wurde

aber wieder kühl und zurückhaltend, wenn Klärchen ausrief:
„Ach ja. das ist ja das oder das", wodurch sich Susanna
schmerzlich bewußt wurde, wie viel eingeweihter Klärchen
in die ganze Sache war als sie.

Eine stille Stunde weihten sie dem Vater, der ebenso

plötzlich aus ihrem Leben verschwunden, wie er singetreteln

war. Wehmut und Mitleid waren die Lichtlein, die ihrer
Trauer Form und Schatten gaben. Es war durch den Ab-
schiedsbrief eine schwere Last von den Schwestern genommen,

was sie aufrichtig eingestanden. Durch gute und milde Worte
suchten sie das Wertvolle in Springer zu ehren.

Auch Tante Anna-Liese war dagewesen, nur Susanna

gn umarmen und ihr zu sagen, wie viel sie in den Auge.n

aller Wohlgesinnten gewonnen, durch ihre Treue dem Vater
gegenüber, und wie es sie dränge, Susanna das einmal aus-
zusprechen.

(Copyright by Grethlein à Co., Zürich.) gg

Sie sprang dann mit leuchtenden Augen zn dein glück-

lichen Ereignis einer Taufe hinüber und sonnte sich in dem

Gefühl, zum Großmutterstand zu gehören und in einem

Enkelchen weiterzuleben.
Zuletzt sprach sie von ihrem Hans-Franz, und daß es

das Schönste in der Welt sei, mit einem geliebten Lebens-
geführten bis ank Ende der Tage zu wandeln, ob im Sonnen-
schein oder im Sturm, das gelte gleich, wenn man nur
Hand in Hand und Auge in Auge gehe.

„Und", schloß sie endlich, „Schöneres und Besseres weiß
ich auch dir nicht, mein Susannchen, als daß du bald so

glücklich werdest, wie ich und mein Hans-Franz es jetzt noch

sind." Sie lachte schalkhaft und küßte Susanna auf beide

Wangen und kümmerte sich gar nicht darum, daß dem

jungen Mädchen ob ihrer Rede die Augen feucht geworden
waren. — —

13.

Auf dem eben erstellten Dachgerüste des neuen Spi-
tals stand ein Tannenbaum voll fliegender, bunter Bän-
der. Note Tücher mit dem Schweizerkreuz oder den zwei-
undzwanzig Kantonen flatterten am Stamm und den dunkel-

grünen Aesten, an denen das braune glänzende Harz her-
unterlief.

Den Arbeitern war ein Ruhetag gegönnt worden, und
abends sollte ihnen ein kleines Fest geboten werden. Su-
sanna hatte versprochen, für alles Nötige zu sorgen, und
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